




Als Der weyland
Khochwurdige und dhochwohlgebohrne Kgerr,

lu

Grr. Foonigl. Wajeſtat in Preuſſen hochbetrau—
ter Geheimder Rath, des Hhohen Htiffts zu Wagde—

burg Dechant, wie auch der beyden Colle giat-Qtiff

ter S. Sebaſtiani iind S. Nicolai Præpoſitus,

und des Stiffts S. Gangolphi
Theſaurarius,

Erb-Herr auf Dommertin, Friedeburg, Bonnickenbeck, c.
95* uDen 29. Martii i735.

in der hieſigen HohenStifftsKirchen bey anſehnlicher Berſamm
lung zur Ruhe gebracht wurde,

Wolten
ihre Ergebenheit und Hochachtung gegen

den Kochſeligen A
in nachgeſetzten verbundenſt an den Tag legen,

Der Leidtragenden Hoch Adelichen Familioe
aber ihr aufrichtiges Beyleid wehmuthig bezeigen

Das Collegiat-Stifft S. Gangolphi alhier.
Magdeburg, druckts ChriſtianLeberechtFaber, Konigl. Preuß. privil. Buchdr.
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er Ahnen Glantz und Alterthum,
Des Wapens angeervter Ruhm,

Macht war den Stand beruhmt und groſſer;
Doch, wo Verdienſt und Tugend ſtrahlt,
J2 nd auf das Schild ihr Bildniß mahlt,

da glantzt der Adel noch weit beſſer.wiervon legt Platens edles Grab
Uns ſo, wie Sein gefuhrtes Leben,

Ein unvergleichlich Zeugniß ab,

Er konte Sein Geſchlecht durch Sein Verdienſt erheben.

War das GebuhrtsRecht Jhm geneigt;
So hat Er ijelbſt auch das gezeigt,

Woran man hohe Seelen kennet.
Der Vater Ruhm und inre Bahn
Nahm Er, als einen Pharus an,

Den Ihm des Himmels Huld gegonnet.
gedoch, Er wolte ſeinen Schein5

Nicht bloß von ihrem Schimmer borgen,
Durch eignen Ruhm beruhmt zu ſeyn,

Dis war Sein Augenmerck, und Seine groſte Sorgen.

z
2

Wie, wenn der Sonnen heitres Licht,
Jndem es aus der Demmrung bricht,

Das Hertz belebt, das Aug' erqotzet,
Und wie des Fruhlings guldne Zeit
Die Hoffnung ungemein erfreut;

So ward Er billig hoch geſchatzet,
Weil ſchon die Jugend mercken ließ,

Wie viel der Himmel beygeleget,
Und was der Jahre Wachsthum wieß,

Jhm war d er Tugend Bild recht lebhafft eingepraget.



Es war Sein Wiſſen ungemein,
(Der Weisheit treu und hold zu ſeyn.

Jſt ein Gelubte der von Platen,)
Er war der Falſchheit argſter Feind,
Hingegen derer Schutz und Freund,

Die Jhn um Rath und Hufffe baten.
Sein Redlichſeyn, und ſelt ner Fleiß,

Was Jhm vertraut, wohl au verſehen,
Schmuckt Deſſen Grufft mit Ruhm und Preiß.

Jm Buch der Redlichen bleibt Sein Gedachtniß ſtehen.

Wer ſeinem VaterLande nützt,
Und ſucht, wenn er ar Rüder ſitzt,

GOTd1 und dem Konig treu zů dienen,
Wer nie ſich von der Unſchuld kehrt,
Und als ein Licht ſich ſelbſt verzehrt,

Deß Nachruhm muß beſtandig grunen.
Kein Ehren-Bogen prangt ſo ſchon,

Kein beſſer Denckmahl wird erworben,
Als wenn wir dis geickrieben ſehn:

Das Einer wohlgeſinnt gelebt/ und wohl geſtorben.

Laß zu, Hochwurdiger Decatn,
Es redet Dich die Ehrturcht an,

Sie will ein ſchlechtes Blat Dir weyhen,
Ihr Trieb kommt von der Danckbarkeit,
Die zu dem letzten Dienſt bereit,

Die Liebe will Cypreſſen ſtreuen.
Von uns, die wir Dich ſtets verehrt,

Geliebet, und bemunturt haben 5

Wird dieſes. Klagen retzt gehort:
Ein Ariſtides ſtirbt, ein Neſtor wird begraben.

DieGzlieder ruhn, die Tuaend wacht,
i

Die weinen Adel groſſer macht,
Du lebeſt auch in vielen Schrifften,

Es iſt die Dicht-Kunſt ietzt bemuht,
Weil ſie auf Deinen Vorzug ſieht,

Fur Dich ein Denckmahl aufzurichten.
Sie hefftet dieſe Schrifft darun:

Ein Herr, von ſolchen hohen Gaben,
Den auch der Neid nicht tadeln kan,

Muß die Unſterblichkeit nach ſeinem Tode haben.



Das hohe Stifftbeklaget Dich,
Und deuen Kummer mehret ſich,Ao

Je mehr es Deinen Wehrt bedencket,
e mehr Dein Sorgen ihm genutzt,
Je mehr Dein Rath es unterſtutzt,

Je mehr hat es Dein Fall gekrancket.
Auch Dich bedauret unſre Pflicht,

Du, ſo geprieſ'ner Herr von Platen,
Und unſer Hertz vergißt es nicht,

Wie viel Du uns genutzt, wie wohl Du uns gerathen.

Allein, da Du des Tages Laſt
Nicht ohne Ruhm getragen haſt;

So will Dich GOTT zur Ruhe bringen,
Er ziehet Deinen Geiſt empor,
Du ſolt mit dem erwahlten Chor

Das Heilig, Heilig, Heilig ſingen.
So geh denn ein zu Deiner Ruh,

Das Lamm, dem Du getren geweſen,
Druckt Dir die Augen liebreich zu,

Hier warſt Du offters ſchwach, dort biſt Du nun geneſen.

Hiermit verlaſſen wir Dein Grab,
Und ſtatten unſre Pflicht auch ab,

Bey denen, die Dein Sod betrubet,
Ahr Troſt, inr Rath, ihr Vater ſtirbt,
Der ſich noch dieſen Ruhm erwirbt:

Daß Er recht zartlich Sir geliebet.
Doch Jhr Gebeügten, laßt geſchehn,
Daß GoOtt den Seligen ergpicket,

Er muß den Weg des Fleiſches gehn,
Wir folgen Jhm dereinſt, dort werden wir beglucket.
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